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Eine Frau, die angekommen ist
Sachsenhausen Kalyani Nagersheth verbindet ayurvedische Medizin und Schulmedizin

Für Kalyani Nagersheth schien ei-
ne Karriere in der Schulmedizin
vorprogrammiert. Doch vor gut
20Jahren wandte sie sich der ay-
urvedischen Medizin zu. Heute
setzt sie lieber auf richtige Ernäh-
rung, Massagen und Reinigungs-
verfahren als auf Tabletten und
Operationen.

VON BRIGITTE DEGELMANN

Wenn vor gut zwei Jahrzehnten Pa-
tienten mit Rückenbeschwerden
bei Kalyani Nagersheth landeten,
waren ihre Mittel begrenzt: ein
paar Minuten Befragung, um he-
rauszufinden, was dem Betreffen-
den fehlt, vielleicht Röntgenauf-
nahmen, um sich mehr Klarheit zu
verschaffen, dann Verordnung von
Krankengymnastik. Oder auch eine
Operation. Heute dagegen nimmt
sie sich allein für das Erstgespräch
zur Anamnese eine Stunde Zeit,
um sich ein Bild von dem Men-
schen zu machen, der da vor ihr
sitzt. Und arbeitet mit Methoden,
bei denen manch altgedienter
Schulmediziner vielleicht die Au-
genbrauen hochziehen würde.
Zum Beispiel mit Einläufen: „Gera-
de bei Rückenbeschwerden erzielt
man da gute Erfolge. Man kann da-
mit viele Operationen vermeiden
oder zumindest hinausschieben.“

Erste Zweifel
Im Jahr 2000 eröffnet sie in Frank-
furt ihre erste Ayurveda-Praxis. Da-
bei studierte sie einst ganz klassisch
Medizin und arbeitete als Ärztin in
der Radiologie und der Orthopä-
die, unter anderem in der orthopä-
dischen Universitätsklinik in Frank-
furt. Eine Karriere in der Schulme-
dizin schien vorherbestimmt. Doch
dann beschlichen sie immer mehr
Zweifel. Etwa als dieser stark über-
gewichtige Patient vor ihr saß, den
massive Rückenschmerzen plagten.
Schon damals sei ihr klar gewesen,
dass dieser Mann dringend hätte
abnehmen müssen, um ihn nach-
haltig kurieren zu können, sagt sie
heute. Doch Ernährungsberatung
ist damals kein Thema, weshalb
von der Kasse kein Geld zu erwar-

ten ist. Und so muss sich die junge
Ärztin auf das übliche Behand-
lungsspektrum beschränken. Nicht
nur einmal, sondern immer wieder.
Und lernt dabei: „Man macht nicht
das, was gut ist für den Patienten,
sondern das, was die Kasse be-
zahlt.“

Solche und ähnliche Erfahrun-
gen bringen sie ins Grübeln. Ob-
wohl sie von der Schulmedizin an
sich nach wie vor überzeugt ist, wie
sie immer wieder betont. Hinzu
kommt, dass manche Patienten sie
schief anschauen, vor allem wegen
ihres Namens – Kalyani Nagers-

heths Vater stammt aus Indien, ihre
Mutter ist Deutsche. Man wolle
doch lieber von einem deutschen
Arzt behandelt werden, diesen Satz
hörte die gebürtige Frankfurterin
nicht nur einmal. „Das war
schmerzhaft“, sagt sie heute.
So frustriert ist sie irgendwann,

dass sie sogar den Beruf wechseln
will. Aber dann lernt ihre Groß-
mutter zufällig das Ehepaar Rosen-
berg kennen, Gründer der Europäi-
schen Akademie für Ayurveda, die
unter anderem in Birstein angesie-
delt ist. Beeindruckt erzählt sie ih-
rer Enkelin von dieser Begegnung:
„Das wäre doch was für dich.“ Also
macht sich die junge Medizinerin
auf den Weg nach Birstein. Und
merkt sofort: Hier bin ich richtig.
Auch deshalb, weil sie vieles schon
kennt: Yoga, das Einölen des Kör-
pers, das Trinken von heißem Was-
ser, um den Stoffwechsel in
Schwung zu bringen. Nicht zu ver-
gessen die Gewürze wie Kurkuma,
Koriander, Ingwer und Bockshorn-
klee, die in der indischen Küche ei-
ne große Rolle spielen. Ebenso in
der ayurvedischen Medizin. Denn,
sagt Kalyani Nagersheth: „50Pro-
zent der Therapie ist Ernährung.“

Menschen im Mittelpunkt
Mehrere Jahre lang studiert sie die
ayurvedische Medizin, in Deutsch-
land und Indien. Lernt, dass hier
nicht Krankheiten behandelt wer-
den, sondern Menschen. Dass sich
Therapien wie Einläufe, Massagen,
Stirngüsse und Yoga nicht an fest-
gelegten Schemata orientieren, son-
dern an der Konstitution der Betref-
fenden, ganz individuell. Ein Hor-
ror für Krankenkassen, was ein
Grund dafür sein mag, dass ihre Pa-
tienten die meisten Behandlungen
selbst zahlen müssen.
Dabei können sich ihre Erfolge
sehen lassen. Etwa bei Asthma-Pa-
tienten, die sie mit Reinigungsver-
fahren wie dem therapeutischen Er-
brechen behandelt. Was zunächst
befremdlich klingt, wirkt offenbar.
Alle Asthma-Kranken, die diese Ku-
ren bei ihr durchliefen, bräuchten
danach kein Cortison mehr, sagt
sie. Auch Menschen mit Magen-
Darm-Problemen, Rückenschmer-
zen, Wechseljahresbeschwerden
und unerfülltem Kinderwunsch
kommen zu ihr. Mit Schulmedizi-
nern arbeitet sie ebenfalls zusam-
men. Etwa wenn es um Parkinson
geht oder darum, bei Krebspatien-
ten die Nebenwirkungen der Che-

motherapie zu lindern. Ihr Vorteil:
Dank ihres Werdegangs kenne sie
die Grenzen beider Medizin-Syste-
me, sagt sie. Ayurveda wirke lang-
sam: „Einen Herzinfarkt-Patienten
würde ich nicht ayurvedisch behan-
deln.“
Ihr besonderes Interesse gilt

westlichen Heilpflanzen, die sie in
das ayurvedische System integrie-
ren will. Auch aus praktischen Er-
wägungen heraus. Warum solle
man teure, exotische Kräuter im-
portieren, wenn Gänseblümchen,
Stiefmütterchen, Löwenzahn und
Co. vielleicht dieselben Heilwir-
kungen haben, fragt sie. Diese Mi-
schung aus westlichem und indi-
schem Wissen ist es, die ihr ent-
spricht. Endlich, sagt sie, dürfe sie
beides sein, deutsch und indisch:
„Ich bin angekommen.“

Kontakt
Die Ayurveda-Praxis befindet sich in
der Gutzkowstraße 20, Telefon
66426675.

Kalyani Nagersheth steht in ihrer Praxis in Sachsenhausen. Für sie ist die Ernährung ein besonderer Bestandteil
ihrer Therapien. Foto. Michael Faust

Ayurveda
Ayurveda ist ein naturheilkund-
liches Medizinsystem aus Indien.
Es versteht den Menschen als Ein-
heit von Körper, Geist und Seele.
Wichtige Aspekte sind dabei Er-
nährung, Lebensführung,manuelle
Therapien wie Massagen und
Stirngüsse, Kräuter sowie Reini-
gungsverfahren.
Kalyani Nagersheth studierte
zunächst Medizin und arbeitete als
Ärztin in der Radiologie und
Orthopädie, bevor sie sich der
ayurvedischen Medizin zuwandte.
2000 eröffnete sie eine Praxis in
Frankfurt. Sieben Jahre später über-
nahm sie die Leitung der ayurve-
dischen Abteilung der Habichts-
wald-Klinik in Kassel. 2014 kehrte
sie wieder nach Frankfurt zurück
und eröffnete in Sachsenhausen
eine privatärztliche Praxis. Sie ist
Fachärztin für physikalische und
rehabilitative Medizin, Naturheil-
verfahren, Ayurveda und Psycho-
therapie.Weitere Informationen
unter www.ayurveda-ffm.de. bid

Lesung 100Jahre
Frauenwahlrecht

Sachsenhausen. Am 19. Januar
1919 durften Frauen in Deutsch-
land erstmals wählen gehen. Daran
erinnert die musikalische Lesung
mit Texten und Kompositionen
von Frauen am Donnerstag, 24. Ja-
nuar, 19.30Uhr, in der evangeli-
schen Osterkirche, Mörfelder Land-
straße 214. Das Ensemble „Flöte an
Tasten“ mit Karin Heidrich am Kla-
vier und Ute-Gabriele Schneppat
an der Querflöte spielt klassische
Musik, Astrid Kellenbenz liest Texte
zum Schmunzeln und zum Nach-
denken in der Reihe „Donnerstags
Kultur“ in Maria Magdalena. Der
Eintritt ist frei. red

Meditativer
Gottesdienst

Sachsenhausen. Das Orgelspiel
wird die Musikalische Vesper am
Samstag, 26. Januar, 17Uhr, in der
evangelischen Dreikönigskirche am
Sachsenhäuser Ufer/Nähe Eiserner
Steg, bestimmen. Musik, Lesung
und Gebete prägen dieses Angebot
am Samstagnachmittag. Zwischen
Erstem Advent und Pfingsten lädt
die Gemeinde samstags um 17Uhr
zu einem meditativen Gottesdienst
ein. Zurück geht das Konzept auf
Helmut Walcha (1907–1991), der
die Vespern 1947 einführte. Er war
von 1946 bis 1981 Organist an der
Dreikönigskirche. red

Globalisierung
verändert Kunst

Sachsenhausen. Die Globalisie-
rung des Kunstmarkts hat Folgen
für den Kunstbegriff und, im weite-
ren Sinn, für den Charakter der
Kunst selbst. So zeigt sich, dass das
westlich-moderne Verständnis von
Kunst, die Idee einer Kunstge-
schichte sowie einer daraus abgelei-
teten autonomen Kunst lediglich
einen Sonderfall darstellte. In den
meisten anderen Kulturen gibt es
beispielsweise weder eine klare
Trennung zwischen freier und an-
gewandter Kunst noch eine zwi-
schen „high“, moderner Kunst, und
„low“, Trivialkultur. Der Vortrag
„Der westliche Kunstbegriff im Sog
des globalisierten Kunstmarkts“
von Prof. Wolfgang Ullrich heute,
Mittwoch, um 18 Uhr im Museum
Angewandte Kunst, Schaumainkai
17, wird beleuchten, wie die Akteu-
re des globalen Kunstmarkts Kate-
gorien der Kunstbeurteilung relati-
vieren, die von Theorie und Kritik
zwar immer wieder infrage gestellt
wurden, sich aber dennoch lange
Zeit halten konnten. Werden sie
nun endgültig obsolet? Und wie
sieht die Kunst aus, die dann ent-
steht? Ullrich war von 2006 bis
2015 Professor für Kunstwissen-
schaft und Medientheorie an der
Staatlichen Hochschule für Gestal-
tung Karlsruhe. Seither lebt er als
freier Autor und Kulturwissen-
schaftler in Leipzig und veröffent-
licht Publikationen zur Geschichte
und Kritik des Kunstbegriffs, zu
bildsoziologischen Themen sowie
zur Konsumtheorie. red

Die Narren legen los
Oberrad Gemeinsame Ebbelweisitzung der Elfer und Wespen

Es ist so weit, das neue Jahr hat ge-
rade begonnen und schon geht es
mit der fünften Jahreszeit weiter.
Die KG Wespen (KGW) von 1887
Oberrad und der Erste Sachsenhäu-
ser Carneval-Club (ESCC) „Die El-
fer“ laden zur gemeinsamen Ebbel-
weisitzung 1.BBB (Bunte Bembel
Bütt) in den Bürgertreff Depot im
Saalbau Oberrad, Offenbacher
Landstraße 357, am Samstag, 26. Ja-
nuar, ein. Beginn ist um 19.31Uhr,
Einlass um 18.31Uhr. Da diese Sit-
zung unter neuer Konstellation or-

ganisiert wurde, hat sie den Namen
1.BBB erhalten. Die beiden Sit-
zungspräsidenten Angelika Degen-
hardt (ESCC) und Peter Keller
(KGW) haben ein Programm mit
Mitwirkenden aus beiden Vereinen
zusammengestellt sowie als Gast-
gruppe die Walldorfer Scherzbuben
eingeladen. Erwartet werden zu-
dem die Sachsenhäuser Brunnenkö-
nigin sowie die Oberräder Apfel-
weinhoheiten. Auch das Frankfur-
ter Prinzenpaar und das Kinder-
prinzenpaar haben sich angemel-

det. Zünftige Kleidung oder Kostü-
mierung wird gerne gesehen, auch
der Elferrat hat sich für diese Veran-
staltung zünftig eingekleidet. Für
die musikalische Unterhaltung
sorgt Harald Walz aus dem Oden-
wald. Der Eintritt beträgt 13Euro.
Der Kartenvorverkauf für die KGW
ist am Freitag von 17 bis 19Uhr im
Bürgertreff Depot, für den ESCC
„Die Elfer“ können die Karten per
Mail unter angelikadeg@gmx.de
bestellt werden. Restkarten sind an
der Abendkasse erhältlich. red

Eine Nacht in Brüssel
Sachsenhausen Filmvorführung mit Lesung

Eine Sommernacht in Brüssel. Viele
kleine Geschichten entfalten sich
ohne offensichtlichen Zusammen-
hang. Ein roter Faden ist auf den
ersten Blick nicht zu erkennen. Paa-
re treffen sich – oder trennen sich.
Die Körper erscheinen mal durch
die Hitze entflammt, mal er-
schöpft. Wann wird es endlich reg-
nen? Im Film „Toute une nuit“
zeugt Regisseurin Chantal Aker-
man, was eine ganze Nacht lang
passiert, wenn „nichts“ passiert.
Dann bricht der Tag an, und das

Leben geht weiter. Es ist ein Film
der Körpersprache, in dem kleine
Gesten von Begehren und Verlust
in stilisierter Form in unterschiedli-
chen Paarkonstellationen an ver-
schiedenen Orten einer nächtlichen
Stadt wiederholt und variiert wer-
den.
Gezeigt wird der Film im Origi-
nal mit Untertiteln am Donnerstag,
24. Januar, um 20.15Uhr im Film-
museum, Schaumainkai 41. Eine
Einführung gibt Chen Sheinberg
in englischer Sprache, der der Frage

nachgeht, wie Chantal Akerman
körperliche Bewegung als Stilmittel
einsetzt. Er liest die Bewegung von
Figurengruppen innerhalb des
Bildausschnitts in unterschiedli-
chen Situationen als Ergebnis von
Akermans einzigartiger filmischer
Choreographie. Zugleich widmet
der Vortrag dem Ton als Element
dieser Choreographie besondere
Aufmerksamkeit. Chen Sheinberg
ist Regisseur, Kurator und Dozent
in Tel Aviv. Der Eintritt kostet 10
Euro. red

Sie wollen diese Straße komplett sperren
Riederwald Ortsbeirat sieht keine andere Lösung, um Falschfahren in der Einbahnstraße zu verhindern

Auf der Straße Am Erlenbruch
gibt es täglich Staus, nicht nur
während der Hauptverkehrszeit.
Viele Autofahren kürzen daher
durch die Riederwald-Siedlung
ab. Und nicht nur das: Einige von
ihnen ignorieren die Einbahn-
straßenregelung in der Raiffei-
senstraße. Nun fordert der Orts-
beirat aus Sicherheitsgründen die
Sperrung der Straße.

VON ANDREAS HAUPT

Schon des Öfteren sei es passiert,
dass sie mit dem Fahrrad die Raiff-
eisenstraße entlangfuhr, in Rich-
tung der Einbahnstraße von der
Schäffle- in Richtung Rümelinstra-
ße – und es kamen ihr Autos entge-
gen, erzählt die Dame in der Orts-
beiratssitzung. Nicht nur Pkw, son-
dern oft auch Lieferwagen führen
„mit einem Affenzahn“ gegen die
Einbahnstraße, offenbar ganz be-
wusst und um die Staus am Erlen-
bruch zu umgehen. „Das ist so
schlimm, dass meine Schwieger-
tochter mit ihrer Kleinen schon gar
nicht mehr mit dem Rad auf der
Straße fährt, weil es ihr zu gefähr-
lich ist.“
Sie unterstütze daher den Antrag
von CDU, SPD und Linken, die
Raiffeisenstraße komplett zu sper-
ren. Schon lange habe der Ortsbei-
rat eine Lösung des Problems ge-
sucht, diese zuletzt 2017 mit der
Stadtverwaltung vor Ort bespro-
chen, wie Ortsvorsteher Werner

Skrypalle (SPD) erklärt. „Damals
entstand der Kompromiss, wechsel-
seitiges Parken einzurichten, damit
die Autos die Straße nicht gerade-
aus entlangrasen können.“ Das ha-
be aber nicht geholfen.

Viele ähnliche Geschichten
Viele Riederwälder erzählen seit
Jahren ähnliche Geschichten über
Raser, die die Raiffeisenstraße in fal-
scher Richtung befahren – auch in
der Ortsbeiratssitzung. So etwa So-

zialbezirksvorsteherin Inge Wendel,
die unlängst mit Quartiersmanager
Sebastian Wolff und einer Verkehrs-
polizistin im Stadtteil unterwegs
war, als ein Lieferwagen die Raiffei-
senstraße in falscher Richtung ent-
langfuhr. „Die Verkehrspolizistin
lief dem Auto hinterher, aber das
war so schnell, dass wir nicht ein-
mal das Nummernschild notieren
konnten.“
Fred Balke, evangelischer Pfarrer
im Riederwald, erzählt, dass die Ra-

ser, die er täglich beobachten kön-
ne, auch den Zebrastreifen ignorie-
ren, der zum Eingang des Kinder-
gartens über die Raiffeisenstraße
führt. „Wir erklären den Kindern
auch die Verkehrsregeln und brin-
gen ihnen bei, dass die Autos in der
Einbahnstraße von rechts kommen.
Kommt aber eines unerwartet von
links, wird es leicht gefährlich.“
Zumal die Autos nicht nur gegen
die Einbahnstraße fahren, sondern
dabei „richtig Gas geben“, damit sie

an der Schäfflestraße sind, bevor
von dort ein Auto in die Raiffeisen-
straße einbiegt, wie eine Anwohne-
rin erklärt. „Viele fahren auch um
auszuweichen über den Bürgersteig
– oft ausgerechnet vor der Kita“,
sagt Ortsbeirätin Susanna Born-
mann (SPD).

Einstimmig beschlossen
Eine E-Mail habe er erhalten, deren
Verfasser sich gegen die Sperrung
wendet, sagt Skrypalle. Und auch
Bornmann erzählt, dass einige Rie-
derwälder die Sperrung nicht gut
finden. Der Ortsbeirat aber bittet
die Stadtverwaltung einstimmig,
die Raiffeisenstraße zu sperren. Ge-
schehen soll dies so, dass die Kita
von der Schäfflestraße aus erreich-
bar bleibt. War die Raiffeisenstraße
für Autofahrer bisher zumindest
von Ost nach West eine Verbin-
dung innerhalb der Siedlung, müs-
sen künftig alle Autos, die von der
Schäfflestraße in den Westteil wol-
len oder umgekehrt, zwischen
Schäffle- und Rümelinstraße über
den vielbefahrenen Erlenbruch.
„Wir hatten lange Geduld und
uns das gut überlegt, bevor wir nun
die Sperrung beantragen“, sagt Ste-
fan Klee (Linke). Die Situation wer-
de ja noch schlimmer, weil bald die
Bauarbeiten am Erlenbruch anfan-
gen, wodurch Behinderungen und
somit Staus zunehmen. „Klar, wir
müssen Umwege in Kauf nehmen.
Aber das muss uns die Sicherheit
vor allem der Kinder wert sein.“

Sperren die Raiffeisenstraße schon einmal symbolisch ab: die Ortsbeiräte Benjamin Wiewieorra (CDU, links), Su-
sanna Bornmann (SPD) und Stefan Klee (Linke). Foto: Leonhard Hamerski

Eine literarische
Zeitreise ins Jahr 1918

Bergen-Enkheim. Ulrike Ladnar
stellt am Donnerstag, 24. Januar,
um 19.30Uhr ihr neues Buch „Die
Spur der Stachelbeeren“ vor. Besu-
cher können sich auf eine lebendi-
ge und interessante Lesung freuen
und sich ins Jahr 1918 entführen
lassen. Ulrike Ladnar wurde bei
Wien geboren und wuchs in Ba-
den-Württemberg auf. Sie studierte
Lehramt und wurde Lehrerin auf
einem Gymnasium und Ausbilde-

rin für Lehrer in Frankfurt. Heute
ist sie hauptsächlich als Autorin
von Unterrichtsmaterialien zum Li-
teraturunterricht tätig. Im Jahr
2012 erschien ihr erster historischer
Roman „Wiener Herzblut“. Der
Eintritt kostet 5Euro, Buchhand-
lung Bergen erlesen, Schelmen-
burgplatz 2. Weitere Informationen
gibt es unter der Telefonnummer
(06109) 5090199 oder im Internet
unter www.bergenerlesen.de. red

Den Rücken fit machen
Eckenheim. „Rücken-Fit“ mit
Christiane Reitz heißt ein aner-
kannter Gesundheitspräventions-
kurs zur Erhaltung der Beweglich-
keit, überwiegend im Stehen und
im Sitzen mit einzelnen Boden-
übungen auf der Matte. Probestun-
de und Quereinstieg sind jederzeit

möglich. Der Kurs kostet 6Euro die
Stunde. Einfach vorbeikommen
oder anmelden und informieren
unter (06109) 36420 im Begeg-
nungs- und Servicezentrum Ecken-
heim, Dörpfeldstraße 6. Termine
sind immer freitags von 9 bis 10
oder 10 bis 11Uhr. red

Die SG Riederwald startet
mit ihrem Feier-Marathon
Riederwald. Geburtstagsfeiern gibt
es jedes Jahr viele. Aber 100 Jahre
alt werden dann doch die Wenigs-
ten. Die SG Riederwald hat es ge-
schafft. Und läutet ihren Geburts-
tagsmarathon mit einer Feier am
Samstag, 26. Januar, vor und in der

Walter-Richter-Halle, Schäfflestraße
20, ein. Geboten werden Suppenka-
none und heiße Getränke, außer-
dem gibt es Trainingsvorführungen
und eine Jubiläumstasse wird ver-
kauft. Gefeiert wird von 11 bis
19 Uhr. red
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